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1568._7 5 von l'}gnola und Giacomo (if/ld Porta erbaut, weiß einen der glänzendften

und reichlien Innenräume Roms auf. Ihr Langhaus wurde 1860 vom Fürf’ten Tor-

/om'a mit kofibarem Marmorgetäfel verfehen.

25) Amirm tiv/[a Valle, I 591 von P. Olz'w'en' begonnen und von Carlo [Vfaa’emo

vollendet, mit reicher Faffade nach dem Entwurfe Carla Rez'naldz"s (1665). Befonders

beachtenswert wegen der bronzenen Kopien der Pietä, der Lea und Rahel des

1Wz‘clzcla7zge’lo und der reizenden Bronzekandelaber in der Capella Slrozz‘z'.

26) San ]g7mz7'o, auf Koflen des Kardinals Ludwz'fl 1626 begonnen und 1675

vollendet; von Padre Gref/i geplant mit einer Faffade von Algardz'.

Berühmt Hi das Innere des Baues durch die Malereien des Padre Pozzo mit

feiner virtuofen P€7f/mcliw czzrz'mfe, wo die gemalte Architektur die monumentale zu

übertrumpfen fucht. Mit aufsergewöhnlicher, nicht übertroffener Gefchicklichkeit

und einem ausgezeichneten Farbenfinn fehen wir die Kompofitionen ausgeführt —

aber eines bleibt dabei immer wieder fatal, dafs fie nur von einem einzigen Punkte

aus richtig wirken, der vorfichtshalber in der Mitte des Hauptfchiffes durch eine

runde Marmorplatte bezeichnet ift. Ueber ihn hinausgetreten, hört der fchöne Schein

auf und teilt das Unternehmen das Schickfal aller ähnlicher perfpektivifcher Mätz-

chen. Schade um fo viel Geift und Können am falfchen Platze!

33. Kapitel.

Zentralanlagen.

»Der Zentralbau ilt das letzte im Reich der abfoluten Bau—

formen wie der griechifche Tempel das erf’cc. Seine Möglichkeiten

find noch lange nicht erfchöpft, es mag Zwifchenperioden geben

wie das XIX. Jahrhundert (wohl auch der Anfang des XX.?),

welches das Penfum des XIII: noch einmal auffaugen mul's — immer

von neuem wird jene grofse Aufgabe auftauchen, wobei die Ver-

fuchc der Renail'l'ance als unentbehrlich: Vorftufe gIänzend in ihr

Recht eintreten werden. —— Wohl aber hat die Renaiffance die

höchfie, allem Gotifchen wefentlich überlegene kirchliche Bauform,

den Zentralbau, bis nahe an die abfolute Vollendung ausgebildet

und einer künftigen Religiofität zum Vermächtnis hinterlaifen.«

Buxcxmnm,]. Gefchiehtc der Renaill'ance. Stüttgart1878. 5.97.

Für die Aufnahme des Zentralbaues als kirchliche Bauform war in Italien das

Vorhandenfein fo vieler antiker Rund— und Polygonbauten, wohl auch die fietige

Fühlung mit dem Orient, die in “Agfa Scfia, um nur ein Beifpiel von Rang zu nennen,

genugfame Anregung bot, von Wichtigkeit. Der >>mythifche Ruhfn«, den das Pan-

theon in Rom, den San Lorenzo in Mailand genoffen, die Bewunderung für andere,

damals noch beffer erhaltene Zentralbauten von kreisrunder oder polygonaler Form,

wie die mächtigen Kuppeln der Thermen in Rom (Cararalla-Thermen, fog. ]Wz'nerva

medica) und bei Neapel (Bajae), auch die altchrifllichen Bauten in Ravenna, hielten

zunächf’c bei der romanifchen Baukunft die Uebung des Zentralbaues wach, förderten

Verfuche in der Zeit der Protorenaiffance (Batlz'ßcro in Florenz), dann im gotifchen

Mittelalter, wenn fie dort auch nur auf dem Papier oder im Modell blieben (Florenz,

Bologna, Pavia, Loreto); ihre Ausgef’caltung übernahm dann die hereinbrechende

Renaiffance. .

Die Gepflogenheit, die Baptifterien als Zentralbauten aufzufaffen und baulich

auch zum Ausdruck zu bringen, trug weiter dazu bei, den Gedanken an die Rund-
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bauten nicht verloren gehen zu laffen, wobei auch die Kunfi: des Wölbens gröfserer

Räume der Vergeffenheit nicht anheimfiel; denn ohne gewölbte Decke war ein

Zentralbau nicht zu denken.

Der Betonung der Vierung mittelalterlicher Dome in Italien, bei Annahme des

lateinifchen Kreuzes als Grundform, durch eine Kuppel ift mehrfach fchon gedacht

werden; fie aber als dominierendes Ganze, als architektonifchen Mittelpunkt einer

Bauanlage aufzufaffen und auch auszuführen, bleibt das unbeftrittene Verdienf’c der

orientalifch-altchrifilichen Baukunfi: und ihrer \Neiterträgerin, der italienifchen

Renaiffance !

»Abfolute Einheit und Symmetrie, vollendet fchöne Gliederung und Steigerung

des Raumes, harmonifche Durchbildung im Inneren und Aeufseren ohne müfsige

Faffaden und die herrlichfte Anordnung des Lichtes« — das find die charakterifli-

fchen Merkmale und Eigentümlichkeiten diefer Kuppelbauten, die mit Worten nicht

fchlagender wiedergegeben werden können, als es Burckhardz' hier getan hat.

Die Anordnung über kreisrundem oder polygonem Raume bleibt für den Auf-

bau die einfachite Löfung, die aber, wenn der Altar nicht in den Mittelpunkt des

Planes gefiellt werden fell, die Einheit desfelben ftört, indem ein befonderer Aus—

bau für den Altar hergeftellt werden mufs. (Vergl. Madonna di Campagna bei Verona,

Santa Maria zu Bufto Arfizio, Umz'ltz‘z in Pif’coja, San Seöa/iz'ano in Mailand.)

Diefe Mifsf’tände und Zweifel fallen bei der Annahme des griechifchen

Kreuzes mit vier gleichlangen Kreuzarmen als Grundform weg, welche in der

Folge auch die vorherrfchende blieb.

Die grofsen konflruktiven Leiftungen im Kuppelbau beginnen aber nicht mit

der Verwirklichung des Ideals; es find Vollendungsarbeiten in neuer Form von

demjenigen, was andere zu Grunde gelegt haben; es find zugleich die Vorarbeiten

für die kommenden, aber zur Zeit noch nicht erreichten Kraftleif’cungen.

Sakrif’teien und Kapellen find es, an denen die Frührenaiffance fich bei ihren

erften felbftändigen, ureigenen Ausführungen im Zentralbau verfuchen mufste. Bauten

kleinen Inhaltes und von geringen Abmeffungen, dafür aber um fo liebenswürdiger

und fchöner im Detail empfunden und durchgeführt.

Hierher if’t zu rechnen die Sakriftei von San Spin'to zu Florenz mit acht-

eckigem Grundplan: zwei Pilafterf’cellungen übereinander als Dekoration der Wand-

flächen, wobei die Pilafier von den Ecken abgerückt find (Freilaffung der Poly-

gonalwinkel), darüber ein Klof’cergewölbe mit Lünetten und einer kleinen, nach

dem Dachraum gehenden Laterne. Gizzlz'ano da Songallo wird als Plan— und

Modellanfertiger, Cronaoa als der Baumeif’cer, der den Bau zum Abfchlufs brachte,

und Sanfovz'no als Meifler der fchönen Details angegeben.

Weiters die um 70 Jahre früher aus den Händen von anollosco hervor-

gegangene Sakriflei von San Lorenzo ebendafelbft, die (og. Sagre/iz'a vocc/zz'a (142 5),

die über quadratifchem Grundplan auf Pendentifs ein fog. Melonengewölbe mit

Rundfenftern, ohne zwifchengefchobenen Tambour, befitzt.

Bedeutender geftaltet fich die Leifiung bei der Pazzz'-Kapelle in Florenz, die

den grofsen Brunel/mm gleichfalls zum Urheber hat (1420). Kein Zentralbau im

eigentlichen Sinne des Wortes, zeigt die Kapelle eine oblonge Grundrifsform mit

Vorhalle und Chor, wobei die Hauptachfe nicht nach der Längsausdehnung, fondern

nach der Schmalfeite des Baues gelegt ift, die liturgifche Achfe alfo in der Richtung

der letzteren liegt. Die architektönifche Gliederung der Decke rechtfertigt diefen

Handbuch der Architektur. 11. 5. »
31

33°-

Grundform,

33I.

Anfänge.



 

 

 Maria dv"! Carer ——“_EN*° .
  

Querfchnitt der Kirche Santa Maria delle Carreri zu Prato.

Vorgang, indem der rechteckige Raum in drei Teile zerlegt iPc, und zwar durch

zwei halbkreisförmige Gurtbogen in ein quadratifches Mittel- und zwei fchmale

Seitenfelder. '
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Die beiden letzteren find als Tonnengewölbe ausgeführt; das Mittelfeld ift als

Melonengewölbe auf Pendentifs, mit Rippen und Rundfenftern, im Scheitel durch

eine Laterne bekrönt, hergeftellt. Die Kuppel beherrfcht fomit die ganze Anlage;

die Tonnen rechts und links find ihre Begleiter, und zwifchen diefen in der Mittel-

achfe der Kuppel öffnet fich dann der im Grundrifs quadratifche Chor, der wieder

mit einem Kuppelgewölbchen überfpannt ift. Den Zugang in der liturgifchen

Achfe vermittelt die fchöne grofse

Eingangstür mit ihren köftlich ge—

fchnitzten Türf'lügeln an der Rück-

wand der reizvollen gewölbten Säu-

lenhalle, deren Mittelfeld gleichfalls

durch ein Kuppelgewölbe ausgezeich-

net if’c, deffen Ausfchmückung mit

bunten Majoliken aus der Werkftätte

der Rabbia bereits erwähnt wurde.

(Siehe Art. 37, S. 50.)

Als Werk des Brzmellesco fei

noch die reine Zentralanlage Sam‘a

M'arz'a degli Angelz' in Florenz (1451)

erwähnt, bei der die Kuppelfpann-

weite auf 15‚som geplant war, unter

Annahme eines im Inneren acht-

eckigen und aufsen fechzehneckigen

Grundplanes.

Die Grundform des griechifchen

Kreuzes if’c in reinfter Weife bei der

Ausführung der Ülarz'a delle Carccrz'

in Prato von Gin/121720 da Sangzzllo

(1485) gewahrt worden. Umgeben

von vier gleichgrofsen Tonnengewöl-

ben, nehmen vier Gurtbogen derfelben

auf Pendentifs einen gefchloffenen, in

Felder eingeteilten, von einer Balu-

ftrade umzogenen Tambour auf, über

/ / ] , \ \ dern fich eine Melonenkuppel mit

Rippen- und Rundfenftern, mit einer

Laterne im Scheitel, erhebt. Der

Tambour ift im Aeufseren zur Geltung gebracht, aber nicht die Wölbform der Kuppel

felbft, die fich noch der Beigabe des flachen, oberitalienifchen Zeltdaches erfreut

(Fig. 472277). Dies ift auch beim Kuppeldach der Pazz '-Kapelle zu Florenz und in

gefchweifter Form bei Santa Maria zu Buflo Arfizio der Fall (fiehe Fig. 134, S. 137).

Das Kuppeldach (Schutzdach) in gewölbter Form weifen bei den frühen Ent-

würfen nur die von L. B. Aläertz' geplante Kuppel von San Francesco in Rimini und

jene des Domes für Bergamo von BMW:? (Fig. 473) auf.

Fig- 473-

 
 

Fz'larez‘e’s Entwurf für den Dom zu Bergamo 276).

276) Fakf.-Repr. nach: OETT!NGEN, W. v. Antonia Averlz'na Filarete’s Tractat über die Baukunf’t. Wien 1890.

S- 465 (Fig. 7)» '

277) Siehe auch: Zeitfchr. (. Bauw. 1868, B1. 62 u. 63.
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„2335 Die reine griechifche Kreuzform im Inneren, nicht aber im Aeufseren, zeigt

Ba‘"°“‘ die fchöne Zentralkirche der fl/adonmz di Biagio in Montepulciano, die, nicht wie

auf der Zeichnung des Filmfic, minarettartige, dafür aber zwei kräftig gegliederte

Glockentürme, rechts und links des vorderen Kreuzarmes, befitzt —— ein Werk des

älteren Anämie da Sanga/lo (1518— 37), einer der vollendetften Zentralkirchenbauten

der Hochrenaiffance (Fig. 474). Nicht nur der lichtbringende Tambour ift hier im

Aeufseren zur Geltung gebracht, fondern auch die Kalottenform der Kuppel mit

der Laterne. Der hohe, zylindrifche Tambour if’c durch enggel'tellte korinthifche

Pilaf’ter gegliedert, die eine Fortfetzung in Form glatter Rippen an der gewölbten

Dachfläche haben. Die Fenfter- Fig. 474.

öffnungen im Tambour find im

Inneren nicht in der gleichen I*aj\9gä@

Höhe ausgeführt wie am Aeufse- mfon'rPl'k‘ano//V\

ren; auch das innere Hauptgefims /

der Kuppel liegt tiefer als das

äufsere. Doch find die inneren [

und äufseren Fenfiergeftelle durch |

nach innen abfallende Leibungen " &

miteinander verbunden, was dem m‚_fl li

Befchauer im Inneren die volle An- ii rJ

licht der Lichtöffnungen auch von ;r—;J ‘ l

unten ermöglicht, was aber nicht H ‘ W/ \

gerade als organifche Löfung be-

zeichnet werden kann. Die gleiche ' 3' i ‚
. H i ‘

Anordnung mit den abfallenden , = 1

Leibungen bei inneren und äufse- ‘L

ren Kuppelfenftern hat fich auch &

der Architekt von San Fm’f/e in

Mailand erlaubt.

An diefer Stelle fei noch San

Giovanni Crifo/Zamo (1483) von

rl[ora Lamärzm’o in Venedig er-

wähnt, wie auch »das tolle Pracht—

ftück« von rl[aria de” fl/[z'raca/z' in

Brescia, mit feinem \Vechfel von großen und kleinen Kuppeln und Tonnen—

gewölbchen — bei vier Pfeilern irn quadratifchen Grundplan mit langgezogenem

Chorausbau. (Vergl. Fig. I08, S. III,)

Eine weitere Gruppe mittelgrofser Zentralbauten bilden die von Bramante und

zeitgenöffifchen Meiflern ausgeführten Kirchen Oberitaliens, von denen Strack in

(einem untengenannten Werke278) eine große Anzahl bekanntgegeben hat. Sie

treten im Inneren bald kreisrund, bald polygonal geplant auf, mit auf Pendentifs

ruhenden Kuppeln oder mit Kloftergewölben überfpannt, alle aber mit der krönenden

Laterne verfehen. .

Als erf’ces Beifpiel (ei hier der Chorbau von Santa Maria delle Grazic’ in

Mailand genannt, quadratil'ch im Grundplan, mit einem von kleinen Doppelfenfiern

belebten Tambour und Rundöffnungen in der Kuppelwölbung, die eine Spannweite
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Kirche Madonna di Biagio zu Montepulciano.

273) STRACK, H. Die Central und Kuppelkirchen der Renaifi'ance in Italien. Berlin 1882.



Fig. 475.
Fig. 476.

  

Von der Kirche Sam‘a fl/a7'ia della Crow

bei Crema. 
Fig. 478.

Von der Kirche Santa fllarz'a delle Grazz'e

zu Mailand.

Fig- 477.

 

 

   

 
Von der Kirche Santa 11/aria bei Saronno. Von der [moranata zu Lodi‚



486

Fig. 479.

von 18m aufweift (Fig.

475). Dann der außen

kreisrunde, innen acht-

eckige Kuppelbau von

Battag/i ( I 490) der Santa

1Warz'a della Crow bei

Crema (Fig. 476); ferner

die Chorkuppel von Santa

fl[arz'a bei Saronno über

quadratifchem Raume auf

Pendentifs, zuerft mit in-

nen zwölffeitigem, durch

Nifchen belebten Tam-

bour, darüber rundbogig

überfpannte Lünetten mit

kleinen Rundfenfiern und

über diefen die halb-

kugelförmige, glatte, be—

malte Kuppel (Fig. 477).

Auch die Incorozzaz‘a von

Lodi (Fig. 478), ein innen

und außen achteckig

durchgeführter Bau mit

einem Kloftergewölbe

überdeckt und einer La-

terne bekrönt, rnit einer

dreibogigen Vorhalle zwi—

fchen zwei Glockentür-

men verfehen, von denen

der eine nur bis zu 1/3

[einer geplanten Höhe

geführt iPc, mufs erwähnt

werden. Ferner find zu

nennen: Santa Jlarz‘cz zu

Bufto Arfizio, Santa [Pfa-

7'1'n caramzz‘a zu Pavia und

befonders der fchöne

Sakrifieibau von 51m

Saliro in Mailand mit

achteckiger Grundrifs—

form, vier Halbrundni-

fchen, oberem Bogen-

gang, Klofiergewölbe rnit  
 

Rundfenf’cer in der Wölb-
 

 

fläche und hoher Laterne ‘ ‘ „

...l 444 ; , „_

... —1 l v.—

279) Fakf.-Repr. nach: ' _‘ _

CASS]NA‚ a_ a_ 0. ‘ Von der Kirche San Satin zu Malland”°).
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im Scheitel — ein dekoratives Meifieri‘cück des Bramante mit Terrakottenbüften und

Reliefs von Carcm’ofi'o (Fig. 479: dekorative Ausbildung einer Achteckfeite). Das

Innere diefes kleinen Baues fcheint das Schickfal von Sam" Andrea in Mantua geteilt

zu haben; dasfelbe ift zur Zeit hellgelb, bronzegrün und grau angeftrichen, war

aber urfprünglich wohl im roten Tone der Terrakotten, vielleicht unter Verwendung

von blauer Farbe und Vergoldung gehalten.

Auch diefe Kuppelbauten zeigen die Wölbungeh im Aeufseren nicht; fie ver-

bergen lieh hinter den hochgef'uhrten Mauern, die meift durch Galerien in mittel—

alterlichem Sinne umzogen und wirkungsvoll

belebt iind (fiehe Fig. 475 bis 478, S. 485

S.ävrnardino in'ärona.
u. 487).

€;‚oyrilä 'F,H@yini V=néamr„€chvii .

Fig. 480.

f55t——”) Glatte, unbedeutende Aufsenflächen zei-

/ \ gen die hochgeführten Umfaffungsmauern der

/ reizenden Schöpfung des Sanmz'chelz', die

Pellegrz'ni—Kapelle in San Bernardzäzo zu Verona,

wofelbit auch wieder die Kuppel unter dem

fchirmenden Zeltdach verfchwindet, wofür

aber die Laterne um fo bedeutender zur

Geltung gebracht if’t (Fig. 480).

Eine echte Kalottenkuppel mit Laterne

und lichtbringendem Zylinder weiß die Ma-

donna della Cmfolazimze zu Todi auf. Der

Grundrifs zeigt einen quadratifchen Mittel-

raum mit einem halbkreisförmigen Chorab-

fchlufs und drei polygonalen Apfiden, alfo

die ausgefprocheni’te Zentralanlage. Aber

nicht nur bei der Kuppel ift die Wölbeform

am Aeufseren zum Ausdruck gebracht; auch

bei den vier Apfiden find die Viertelkugel-

gewölbe im Aeufseren gezeigt; fie fchliefsen

fich an den viereckigen Unterbau der Haupt-

kuppel an, der beim Auftreffen der Apfiden-

mauern an feinen Ecken kräftige Veritär—

kungen erfahren hat. Eine ringsum geführte

Baluftrade bildet nach oben den fachgemäfsen Abfchlufs diefes Bauteiles, über dem

fich die Kuppel erhebt. Die Einzelformen der unteren Teile des Baues und des

Inneren bis zum Tambour deuten auf die Frührenaiffance; diejenigen der Kuppel

find dagegen etwas barock; aber trotzdem iPc die Gefamtwirkung wie aus einem

Guffe, wenn man den Bau nicht in feinen Einzelheiten betrachtet und fezierend

an denfelben herantritt.

Er wurde nach dem Volksmunde dem Bramanz‘e zugefchrieben; archivalifche

Forfchungen Roffl’s ergaben feine Mitwirkung nicht; fein Name wird in den Bau-

akten nicht genannt. Die erIte Erwähnung des Baues gefchieht 1508, wo am

7. Oktober eine Anzahlung an den Mae/lm Cola di Malleztccz' da Caprarola geleiftet

wird, der als Architekt von gutem Rufe und Anfehen auch fonft bekannt geworden

ift. Das Werk war 1606 bis zum Fufse der Kuppel gediehen, und 1617 wurde

das wundertätige Madonnénbild in die fertige Kirche gebracht _ nach mehr als

 

 

   

 

   

  
Von der Kirche San Bernardina zu Verona.
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hundertjähriger Bauzeit. Viele glauben trotz allen Mangels an urkundlichen Be-

weifen für ihre Meinung (gerade wie beim Dom in Como) an die Urheberfchaft

Braman/e's; Raj]z' lehnt fie aus dem angegebenen Grunde rundweg ab. Das

negative Ergebnis der Unterfnchungen läfst aber einen unanfechtbaren Schluß

keineswegs zu. Es bleibt zunächft »Glaubensfache«, welchen von beiden man für

den Baumeifter der Kirche halten will?“).

 

230) Siehe: LASPEYRES, a. a. O., Bl. LXVIII u. LXIX. — Auch der in Art. 232 (S. 484) genannte fchöne Kuppelraum
beim Querl'chifl" und Chor der Kirche Sania Maria dzlle Grazz'z in Mailand mit den reichen Terrakottaverzierungen fell dem
Bramzmte abgefprochen Werden. Anläfslich des neuerdings wieder entfachten Streites um die Urheberfchaft Brumante’s beim Bau

der Cancellzrz'a und anderer Paläfte in Rom, den Canle Domenico Gnoli einleitete und im Verein mit Eifer: Bernie]; fortfetzte,
muß es, wie bei der Con/alazione zu Todi, vorerft noch dem Einzelnen überlafl'en bleiben, auf welche Seite der Kämpfenden
er fich fiellen will, da die bisherigen Erörterungen zu einem annehmbaren abfchliefsenden Ergebnis nicht geführt haben,
Wenn bei jenen ohne alles zwingende Urkundenmaterial bald ein Miniaturmziler Gaßara Romano, bald ein Ba/lz'amv da
Bolagna an Stelle des Brmmmte auf den Schild gehoben wird, fo mufs weiteres wohl noch abgewartet werden. Und fragen
wir nach den Gründen des Streites: die bekannte große Infchrift im Friefe des II. Obergefchofl'es und eine kleinere, fpäter
über dem Mittelfenßer des Prima piano gefundene weil'en die ]ahreszahlen 1495 und 1489 auf, während Vajari fagt, dafs
Brarmzntz erft zwil'chen 1499 und 1500 nach Rom gekommen fei und er nur beratend mit anderen Architekten am Baue mit-
gewirkt habe. Dafs Bramanle mit der Ausführung in irgendeiner Weil'e zu tun hatte, in: durch Vafari glaubhaft gemacht;
dafs er aber gerade deswegen in Rom fe(shaft gewefen (ein müßte, in: nach verwandten Vorgängen nicht völlig notwendig;
und wenn wir den Wohnungswechfel um 1500 zugeben, fo iii: diel'er noch lange kein Grund gegen eine frühere einfchneidende
Mitwirkung des gefeierten Künl‘tlers. Auch andere Dinge fprechen noch gegen den Ausfchlufs Bramante's in diel'em Falle,‘
die zu erörtern hier zu weit führen wiirde. (Vergl.: Arthizu'a ßorica dell' Arte [Roma 1892], das Oktober. und Dezember—
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Verwandt in der Grundrifsanordnung iPc die fl[aa’omza del/a Sie‘rcatzz in Parma

(Fig. 483), die aber an Stelle der Mauerverftärkungen bei den einfpringenden Ecken

aufsen viereckig, innen achteckig ausgeführte Kapellenanlagen aufweilt, die bis zur

Höhe der halbrund ausgebauten Apfiden geführt find, fo dafs der Unterbau der Kuppel

in Form eines griechifchen Kreuzes über die Apfiden hervorragt. Letztere und die

Kuppel felbfl; zeigen unverfälfcht die gleiche \Völbform wie in Todi; durch die

Anwendung der großen Ordnung am Aeufseren und im Inneren gewinnt das archi-

tektonil'che Bild; nur kommt dabei die Hauptkuppel mit ihrer etwas kleinlichen

Säulenitellung am Tambour

Fig- 48328‘)- . zu kurz und läfst die Ge—

Wolonna 49„3 ‘ » tarntwirkung gegenüber der-

' , \ Jenigen von Tod1 zuruck—

treten.

Die äußeren Mauerfiä-

chen des Baues find geputzt;

nur die Fenfterumrahmungen

und Gefimfungen befiehen

aus Werkfieinen, wodurch er

in der Erfcheinung an Monu-

mentalität verliert. Nach

Vafarz' ift die Kirche, >>wie

man fagt, nach Zeichnungen

und Angaben Bramanle’s er—

baut«. Nach anderen Ueber-

lieferungen if’t der Bau 1521

(alfo 7 Jahre nach Bramanle’s

Tod) nach Zeichnungen des

Architekten Giovanni Fran-

cesco Zaccagni da Torrec/zz'ara

begonnen worden, nachdem

erft im Jahre 1515 der Bau

der Kirche befehlofi'en wurde.

Die Einweihung durch den

Bifchof von Parma erfolgte

1539; der Chor wurde 1680

erweitert 2 3 1).

Im Gedanken zeigt der

Grundplan der Madonnenkirche di Campagna zu Piacenza mit der Steccata einiges

Gemeinfame; denn auch hier find bei der Annahme des griechifchen Kreuzes die

   

)5Teccaia

in?3rmq_ .

  
heft 1901 der Rafl-gna d'Arh, fowic das Maiheft 1902; ferner die Anfichten Burt/chardt's im »Cicerone»' [Ausgabe Bafel 1860],

Letarauilly’s im Textbande zu den tEd'zf/ices de Rome mqrierne« [S. 219—220], Resilenäaclter’s in der »Architektur der

italiänifchen Renaiffance‘ [Frankfurt 1886] , S. 180, und u. Geymüller’s im. Dezemberheft Igor der Raflégna d'Arte,

auch diejenige Gnali’s in der Kiwi/la d’Italia vom 15. April 1898, fowie de Faäriczi’s im Dezemberheft rgor der Raß'zgna

d’Arfe).

Es ii't als eine Tücke des Schickfales anzufehen. dafs dem großen Bramantz‚ ohne urkundliche Beweife dafür zu

haben, Werke zugefchrieben werden find, an denen er vermutlich oder wirklich keinen Anteil hatte; andererfeits bleibt es

aber zu beklagen, dafs dem L. B. Alberii zu wenige zuerkannt werden find, weil er einfi: fchrieb: »L’arcln'tetta fer can_/er-

ware rzltutazz'nne, du.-e dare iflli modelli — facemiali e/egm're da altrit — auf Grund welcher Aeul'serung an manchem

Werke nur der Name des Ausführenden, nicht aber immer derjenige des geil'tigen Urhebers haften geblieben iR.

2«“) Naeh: STRACK‚ a. a. O., S. 9 fl'.



490

einfpringenden Winkel mit Kapellen befetzt; fie find aber nicht gefehloffen, fondern

ftehen in freierer und kühnerer Weife offen nach dem Mittelraum, fo dafs vier Eck—

pfeiler die Kuppel aufnehmen. Die vier Apfiden haben geraden Abfchlufs; die

Eckkapellen find bis zur Höhe des Kreuzarmes geführt, in kleinen Achteckbauten

ausklingend. Kreuzarme und Kuppel zeigen nichts von der Wölbeform; fie find

unter flachem Sattel— und Zeltdach verborgen. Der Kuppelunterbau erfcheint von

aufsen zweigefchoffig, von Galerien umgeben; an der unteren find Fenf’ter angebracht,

welche Licht in das Innere bringen; die obere dient als Umgang nur zur Belebung

und zum reicheren Ausfehen des Aeufseren.

Die Kirche wurde 1522—28 oder 32 als Ziegelbau errichtet; Säulen und

Gefimfe find aus Werkfteinen hergef’cellt. Auch hier mufs

wieder Bra7nanz‘e als Meifier feinen Namen hergeben; er-

wiefen if’c er aber nicht; auch kein anderer Meifier wird an

feiner Stelle genannt.

Dagegen ift Brmnanz‘e’s Autorfchaft bei dem wohl

kleinfien Zentralbau, dem fog. Tcmpz'elfo, verbürgt, den

Fr‘rdz'nand ]V. von Spanien und feine Gemahlin ]faöel/a . _

1502 im Hofe des Klofters San Pietro in Moniorz'o zu‘ Rom “‘

erbauen liefsen. Bei kreisrunder Grundrifsform mit einem

Umgang von 16 dorifchen Granitläulen, die ein Gebälke

mit Triglyphenfries und eine Baluftrade tragen, erhebt lich

die Kuppel ohne weiteres Schutzdach in fchöner, reiner

Form auf einem durch Mufchelnifchen und gerade über-

deckte Fenf’cer belebten Tambour. Den krönenden Ab—

fchlufs bildet ein aus Wappen, Kugel und Kreuz bef‘tehender

Auffatz, ohne dafs Zenithlicht vorgefehen wäre“”).

Unter Sangal/o’s oder Cranam’s Einflufs fieht Bra— I

nzanz‘c’s Schüler Vz'z‘lonz' beim Bau der Unn'ltz‘z in Piftoja, den

Vafm'z', im Inneren wenigftens, nicht fehr glücklich zu Ende

geführt hat. Dort find, wie bei der Sakrif’tei von San

5pz'rz?o in Florenz, die Pilal’cer aus den Ecken des Acht—

eckes gerückt233).

Fig. 484.

E.O'Kbl‘l Dn,5
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Statt diefer Anlage oder der gebrochenen Pilaf’rer in “?ng f &?

den Ecken find an anderen Orten, z. B. bei einer Kapelle in :.$ä//E*z V

Sam" Andnea ZU‚.M?Ü.W% in wirkungsvoller Weife Säulen ‘ ?\ ' ; ‚'

ETiie Ecken gefiellt (Fig. 482 u. 484) _ ein antikes (Vi/la $ f

Hadrz'czna bei Tivoli) und auch ein mittelalterliches Motiv. \. .; ':

Aber diefe gebotene Löfung hört über dem Hauptgefimfe .? ) „

auf, wo man die Fortfetzung oder das Ausklingen der

Säulen nach den Gewölbefeldern erwartet. Die dürftigen Streifen in den Gewölbe-

graten fetzen die untere, (tarke Betonung der Ecken im Raume nicht in naturgemäfser

Weife bis zum Scheitel fort. Eigenartig ifii aber auch hierbei die Anordnung von

liegenden Rechteckfenf’tern am Fufse der Kuppel und deren Einfchneiden in die

282) Siehe: LETAROUILLY, a. a. O., Bd. III, Taf. 323.

283) Ueber die Baugel'chichte und das Konflmktive des Kuppelbaues fiehe: DURM, ]. Grofskonfizruktionen der italieni-

fchen Renaill'ance. C. Kuppel der [Varia dell’ Urnz'lrä in Pifloja. Zeitfchr. f. Bauw. 1902, S. 13.
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Wölbfläche. Der Meifier wollte, wie Gin/jo Romano an der Halle des Palazzo

del Te, die Stichkappen vermeiden und fing das Gewölbe auf einer durch Konfolen

gefiützten Streifbank ab (Fig. 481 A u. 13).

Fig. 485.

 

ßom irLBm’ia. (Mae)

rlch dem)'lolgmodrll d!5Rorcld.

    
Dom zu Pavia nach Racc/zi's Holzmodell.

Beffer erfcheint die Gliederung der Wände fowohl, als auch die Ecklöfung bei

den polygonalen Apfiden im Dom zu Como. Sowohl am Holzmodell des Rodan'

(fiehe Fig. 468, S. 472), wie auch bei der tatfächlichen Ausführung (fiehe Fig. 469,

S. 473) if’c eine kräftige Fortfetzung der Eckfäulen in den Eckrippen angef’trebt.

Von den Zentral und Kuppelbauten Oberitaliens fpielen aufser der fchon



492

genannten kleinen B'llrgrifzi-K3pelle noch andere des Meiflers Sanmz‘c/ze/i eine Rolle,

wie die Rundkirche der Jlaa’mzzza di Campagna bei Verona (1559) und die Kuppel

von San Giorgio in Braia’a zu Verona.

Räumlich genommen, dürfte als eine der bedeutenderen Leifiungen auf dem

Gebiete des Kuppelbaues die Achteckkuppel des Domes in Montefiascone mit nahezu

25‚oom Spannweite zu nennen fein. Nach Diammx“*) ift die genannte Kuppel aus

Fig. 486.

 

  

  

  

 
Kirche Santa Maria di Carignana zu Genua.

Backf’ceinen hergeftellt worden, über der lich eine zweite, mit Kupfer und Blei-

platten abgedeckte erheben follte. Bis zur Fertigftellung derfelben verfah man den

Bau mit einem Notdach, das abbrannte und den Bau zerftörte. Die Wiederher-

fiellung kam in die Hände Fo;zlana’s‚ der fie im Gefchmacke (einer Zeit beforgte.

Die Stärke der Tambourmauern beträgt 3,4om; in einer Höhe von 7,som vom Fufse

der 18,00m hohen Kuppel find. zwei Eifenringe eingelegt, deren Schließen auf der

254) Siehe 3. a. O., S. 129, 130 11. Fl. XCIV, XCVII.
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Kuppelfläche zum Vorfchein kommen. Durch letztere find wenigftens die Ecken

der Achteckfeiten gefafst und fo das Ausweichen derfelben verhindert.

Auch Solaris Kuppelbau der Santa Maria della Pdf/50715 in Mailand fell hier

noch Erwähnung finden.

Aus der achteckigen Vierung zunächft in Verbindung mit dem Querfchiff und

dem Chor entwickelt {ich eine Zentralanlage reichfier Art in der Kathedrale von

Pavia, nachweislich von Cri/quora de’ Rocc/zz' gebaut, der vom Tage der Grundf’cein-

legung (am 29. Juni 1488) an bis zu [einem Tode 1497 die Bauleitung in Händen

hatte. Sein Nachfolger war der grofse Omadeo oder Amadea‚ den wir in Bergamo

und beim Baue der Cen‘ofa bei Pavia bereits kennen lernten. Das Holzmodell

Fig. 487.

  

 

 

 
St. Peterskirche zu Rom von der Villa Panzfili Darin aus gefehen.

Rocclzz’s für den Bau ift erhalten geblieben; Fig. 485 gibt uns einen Begriff von

dem, was beabfichtigt war, aber nie zur Vollendung gelangen follte. Der grofs ge-

dachte pyramidale Aufbau läfst wohl über Einwendungen im einzelnen, die ja mit

Recht gemacht werden können, hinwegfehen.

Als Zentralbau rein und frei von allem, was diefe feine Eigenfchaft abfchwächen

könnte, ift die von Alej/fi 1552 erbaute Sankt Maria di Carignana in Genua, deren

Bild Fig. 486 gibt; das Motiv von 51. Peter in Rom ilt darin >>in völlig freier und

neuer Anordnung« zum Ausdruck gebracht, bei hoher Raumfchönheit des Inneren.

Eine gröfsere Hauptkuppel beherrfcht die im Grundplan quadratifche Anlage mit

ihren vier kleinen Nebenkuppeln, von denen nur mehr die Laternen in der Gruppierung

mitfprechen. Urfprünglich follten die Anlage vier Türme flankieren, von denen

aber nur zwei, und dazu noch in veränderter Form, zur Ausführung gelangten285).

Den gröfsten Wurf auf diefem Gebiete des Kirchenbaues taten aber die beiden

heiten Meifier der Renaiffance — Bramam‘e und ‚Michelangelo —— in ihren Entwürfen

285) Vergl.: DURM, ]. Kuppel der Santa Maria di Carigmmo. Zeitfchr. f. Bauw. 1902, S. 161.

 

333»

St. Peter

in Rom.
‚___-\
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für St. Peter's Dom in Rom (Fig. 487). Was Bra7mmz‘e gewollt hat, zeigt uns fein

erfier Grundplan in Fig. 488, was J[ic/zrlngelo‚ der Grundrifs in Fig. 489 Während

lich Bramsz noch zum Teil im kleinen

verliert, zeichnet Jlic/u‘langclo mit feften,

bewufsten, ficheren Strichen klar und

einfach feinen Gedanken hin und war

fo glücklich wie wenige Sterbliche, dafs

dasjenige, was er geplant, auch aus-

geführt wurde, wenn er es auch nicht

mehr fertig erfchauen durfte. Wie das

Werk als Zentralbau wirkte, den Chor

und zwei Kreuzarme umfaffend, davon

mag Fig. 490 eine Vorflellung geben:

grofs und mächtig in den Linien und

wunderbar im Aufbau, die Kuppel in

der fchönften Umrifslinie der Welt zei-

gend! Vierzig Jahre Hand er als Zen—

tralbau im ganzen wirkend da; denn

erl°c 1606 liefs Pan! V. das jetzige un—

glückliche Langhaus vorbauen — mehr

unglücklich für das Aeufsere als das

Innere, das auch in der verlängerten

Grundrifsanlage feine grandiofe Wirkung

nie verlieren kann.

Eine Baugefchichte von SI. Pelzr in den

in diefem Bande gegebenen Rahmen einzufügen,

iit unmöglich; es mufs hier auf die zahlreichen und

umfangreichen Veröfl‘entlichungen früherer Zeiten

von Ca_/laguti, Ferrabofc/zz', anlana‚ Ruta; und

wie lie alle heifsen mögen, verwiefen werden;

dann auf die gröfseren neueren Arbeiten von Simil

(Le Valitan) und H zu Gey;;1üller (Die urfprüng-

lichen Entwürfe für St, Peter in Rom), die For-

fchungen von _‘702fanotflits, Garm'tr u. a. im, Für

den technifchen Teil Gehe auch die Abhandlungen

des Po/mi, fowie des Verfaffers »Zwei Grofs-

konftruktionen der Renaiifanceor (Zeitfchr. f. Bauw.

1887, S. 481). Jedem Befucher der ewigen Stadt

empfehlen wir aber ganz befonders die Befich—

tigung der in 51. Fun aufbewahrten grofsen

Holzmodelle der verfchiedenen Meißen Der Per—

mg/o hierzu wird vom Alaggz'an/ama S. H 11. P.

Fachgenoffen bereitwilligft gegeben; der Zugang

zu den Modellen gefchieht von der Treppe aus,

die zur Kuppel führt.

Mit 72 Jahren übernahm (1547)

-lfic/ze’langdo den Bau und behielt den—

 

Fig. 488.
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.llz'dze/angylo's Entwurf für Sf. Peter zu Rom 286).

felben bis zu feinem Tode (1564), >>damit nicht durch feinen Rücktritt einigen

Schurken ein Gefallen gefchehe, ja der Bau völlig liegen bleibe«. Nicht nur fein

356) Fakf.-Repr. nach: HAUSER, a. a. O., S. 43 u. 44.
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Ruhm, mehr noch die Einficht, der Kunfifinn und die hohe Bildung (einer Bau-

herren fchützten über fein Leben hinaus den Plan, bis endlich Sirius V. 1590 die

Kuppel vollendete, leider unter W'eglafl'ung des fchönen Figurenfchmuckes am

Hauptgefirnfe, den das Modell in fo prächtiger Weite zeigt. Die Mächtigen der

Erde können auch einem Stürnper den Vorzug vor dem guten Manne geben und

ihn aus perfönlichen Gründen verlaffen; die Bauherren von St. Pfiff” waren grofs

genug, um frei von folchen Möglichkeiten zu fein.

Fig. 490.

 

  

 
St. Peterskirche zu Rom.

Brunel!esco und [Michelangelo wurde auch von den fpätergeborenen Fachgenoffen

die Arbeit, dem einen an (einem Palazzo H'ltz', dem anderen an feiner Kuppel von

St. Pel€r nicht verdorben. Sie waren noch frei von dem modernen Beftreben‚ >>im

Geifie der erf’ten Meif‘ter etwas Neues zu fchaffen«, und Dinge zu Tage fördern,

welche die urfpriinglichen Meifter nie gebilligt haben würden und worüber fie von

den Verltändigen der Nachwelt getadelt und verlacht worden wären.

Wie die Eingangsfafl'ade werden follte, mit der freien Säulenftellung, ift am

den Kupferltichen des ]ubiläumsjahres von 1600 zu fehen; was aus ihr geworden ift,

zeigt Fig. 491 nach der Abbildung bei Fozzz‘a7za 237); was an ihr durch waz'ni und

ilfdtlßflld mit Glockentürmen u. dergl. verfucht wurde, kann im unten genannten

Werke283) nachgefehen und nachgelel'en werden.

287) In: ][ tempia Vaticam7 e_/ua arigine. Rom 1694.

1358) GURLITT, C. Gefchichte des Barocco, Rokoko und des Klaffizismus. Stuttgart 1887. S. 337, 351—353.
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Mag manches am Aeufseren nicht in allen Teilen glücklich fein, die alles

überragende Kuppel läfst es vergefi'en; fie ifi wohl ]Vlz'c/zelangc/o’s größtes Werk,

mit dem er >>die Sehnl'ucht der ganzen Renaiffance erfüllte«.

 

 

 

 

    

 

 

Fig. 49I.
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St. Peterskirche zu Rom.

(Nach Fontana 739).

Der Vergleich mit anderen grofs dimenfionierten Bauten läfst uns am heiten

den Mafsftab für die Gröfse St. Pdf/S erkennen. ]oche des fünffchiffigen Ulmer

Münfiers mit ihrem Strebepfeilerfyf’rem können in den Kuppelraum von St. Peler

239) Fakf„Repr. nach dem in Fußnote 287 angeführten Werke, 5. 417.



497

eirigei’cellt werden, die dann noch nicht die äußeren Grenzen der Gurtbogen der

Vierung erreichen (Fig. 492); diefes Münf’cers Höhe bis zum Firlt doppelt gemelfen,

geht nur bis zum Fufs der Laterne. Und das Bronzetabernakel unter der Kuppel,

Fig. 492.
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rund 30,00 m hoch bis zur Spitze des Kreuzes, kommt der Höhe des Palazzo Farm3/c

in Rom, bis zur Dachtraufe gemeffen, gleich (Fig. 493 u. 494).

Machen wir weiter einen Querfchnitt durch die fünffchiffige Kathedrale von

Bourges und legen ihn auf einen folchen durch die Peterskuppel (Fig. 495), fo

deckt er den letzteren nicht volll‘cändig. Welcher Aufwand von Stützen, Strebe-

bogen, Strebepfeilern ift bei diefem mittelalterlichen C/zef d’oezwre notwendig

Handbuch der Architektur. 11.5. 32
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geworden, um die gleiche Weite zu überfpannen, was in St. Peter mit einer ein—

zigen VVölbung gelöf’c ift; von der Höhe fei dabei ganz abgefehen. Welche Um-

Ptände, welche Materialvergeudung auf der einen Seite, welche Einfachheit und

Klarheit in der Konfiruktion auf der anderen!

Noch einen Blick auf die Innendekoration gegenüber von dem, was in Florenz

geleifiet iPr. In Rom heitere vornehme Pracht, weifser Marmor, Stukk und Gold,

Fig- 493- Fig- 494-
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Tabernakel in 5‘l'.EPTEV'» ’KONK IalallOl‘3rnesL,

die Polychromie für die Kuppel aufgefpart, dort aber in mufivifcher Arbeit von—

glänzender Wirkung bei weifsem, nicht farbig gebrochenem Tageslicht und, was

die Hauptfache: die architektonifch richtig empfundene Einteilung der Wölbflächen

(Fig. 496). Stolzer fchwingt fich durch fie die Kuppelwölbung; fie erhält Leben

und Bewegung; das Laflende wird aufgehoben. Und in Florenz? Auf fchlecht be-

leuchtetem Grunde ein Menfchengewirre in feiner ganzen Dede, ohne Rahmen und

ohne Faffung, und dazu im Mafsflab verfehlt!

Schliefslich noch etwas über die Platzgef’caltung vor dem Bau nach den

Mitteilungen Fom‘ana’s. Ueber diefelbe ift fchon manches Wort des Lobes und des

Tadels gefallen; manches ift hinter den Anordnungen gefucht werden, was dort
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nicht Pteckt, und am Ende waren es einfache Gründe, welche zu der heute da.-

ftehenden Form zwangen. Dabei darf nicht vergeffen werden, dafs der Fußboden

der Kirche [ehr viel höher liegt als die Zufahrtsftrafse, d. h. dafs ein ziemliches

Gefälle von der Türfchwelle bis zur Tiberbrücke (Po;ztc Sam" Angelo) zu überwinden

war. Die Höhenlage beider war gegeben; auch die Form des Platzes war zum

Teil durch den vatikanifchen Palaft, zum Teil durch die beftehenden Häufer auf

der anderen Seite bedingt; auch

war mit der Möglichkeit einer

rafchen Abführung der Tagwaffer

auf einem fo gewaltigen Platze

bei Gewitter- und Dauerregen zu

rechnen.

Die Terrainunterfchiede führ—

ten zur Anlage der großen Trep-

penterraffe A (Fig. 497), das Heraus-

treten von Taufenden nach dem

Schluffe eines Feftgottesdienftes

auf diefe, zur Gröl'se derfelben.

Mit der Halbrundform der Hallen

EF wich Bernini gefchickt den

Nachbarbauten aus und erhielt

doch noch ein großes Atrium, das

in der Bodenfläche die Abmeffungen

des Koloffeums hat. Die Breite

der Faffade mit den Durchfahrten

gab die Anfallspunkte für die Ver-

bindungskorridore DE nach den

% Hallen, deren Lage durch das fal—

lende Gelände wieder [0 gut wie

Fig. 495.
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gegeben war. Sollte die Rundform

der Hallen eine wirkungsvolle blei-

ben, fo durfte der Ausfchnitt für

den Blick auf St. Peter nicht zu

breit genommen werden, wodurch

; wieder der Anfallspunkt der Korri—

%/ _' dore nach diefer Seite feftgelegt

war. So entfiand wohl bei der

Lage der Korridore die fchiefe Linie. Durch fie gelangt man nach dem Palaft‚

nach der Scala Regia und zum Gotteshaus. Um den Zugang für das Volk zu

erleichtern, fo führt Fontana”°) aus, gab man ihnen eine fanfte Steigung, weil

die Kirche höher liegt als der Beginn der Portici. Die Frage konnte nur durch

die Anlage zahlreicher Trittf’cufen oder einer fchiefen Ebene gelöf’c werden. Um

nicht in den größeren Fehler zu verfallen, entfchied man fich für die letztere. Die

Gliederungen der Korridore mußten dann parallel zur Neigung des Platzes gemacht

werden (gl’ omamerdi di queflz' corn'dari diqu/iz' per nccef/z‘liz in ßena’z'o, paralle‘li (ll/€

declz‘nazz'om’ del/a pizz55a), während felbf’cverfiändlich die Pilaiter und Fenftergeltelle

’ 5

-l
ll
ll
ll
l

.
l .

pill(dllllllralr von,iB%étä in_cirifippvlwölbvnä

290) A. a. O., Lib. IV, Cap. V, 5. x95.
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Dekoration der Kuppel der St. Peterskirche zu Rom29l).
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lotrecht blieben. So erklärt [ich bei den Verbin—

dungskorridoren die Eigentümlichkeit der fchiefen

Architektur. Nirgends il°c dabei in den Befchrei-

bungen der alten Meifler auf ein perfpektivifches

Mätzchen hingewiefen; alles if’t durch das prak-

tifche Bedürfnis erklärt.

Bei 771 in Fig. 497 follten einlt die Hallen

einen Abfchlufs finden mit zwei grofsen Durch-

fahrten rechts und links, was aber unterblieb.

Dagegen fchlug Fanlana vor, bei B, im gleichen

Abitand wie vom Obelisken zur Kirche, einen

Glockenturm oder eine Prachtarchitektur zu er-

richten, als Erfatz für den abgetragenen Turm des

Bemz'nz', dahinter bei W eine grofse Wafferkunft,

wobei aber weitere Verbindungshallen FNR bis

dahin anzulegen wären, die bei R durch Spring-

brunnen zu beleben feien. Mit Rücklicht auf den

Lauf des Tibet wären dann, um keinen Verluf’c an

Bauplätzen zu haben, die Strafsen konvergierend

bis aä zu führen. Will aber aus der Anlage ein

perfpektivifches Kunftftück herausgelefen werden,

dann durfte diefes nur für den auf der Loggia

fegenfpendenden Papfl von Wirkung gewefen

fein; diefer allein konnte durch die in Fig. 497

dargei’tellten Anlagen vor der Kirche zu Illufionen

über die Ausdehnung des Platzes und der Länge

der Zugangsitrafse, fowie über die Zahl der da-

felbft gläubig harrenden Menge verführt werden.

Mit der gleichen Nüchternheit der An-

fchauung der Dinge erklärt uns auch Fontana die

vielbewunderte Anlage der Scala Regia, bei der

eine perfpektivifche Täufchung auch nicht beab—

fichtigt war. Er führt aus: Wenn der Papft vom

Palafte nach der Kirche gehen wollte, fo war

der (damals) befiehende Gang dunkel und gefähr-

lich; er liefs daher durch Bemz'm' einen anderen

machen, lichtreich und prächtig, mit vornehmen

Ornamenten. Die Aufgabe. wird als ungemein

fchwierig auszuführen gefchildert; denn er hatte

mit folgendem zu rechnen:

a) mit den Mauerfluchten der Sixtinifchen

Kapelle;

b) mit der Flucht der oben angeführten

Verbindungskorridore ;

c) der Zugang am Repz'ana Reale verlangte die

gleiche Kämpferhöhe wie am Korridorbogen ;

291) Fakf.-Repr. nach: LE’I‘AROL‘ILLY & Smu.‚ a.a. O„ Bd. II, Pl. 30.
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d) ein Uebergang zum fchmalen Laufe bei der Sixtinawand mußte gefunden

werden;

e) die Verminderung in der Höhe der Gewölbe war geboten durch die Boden—

lage der Sala Rpgizz.

Alfo auch hier nichts von einer beablichtigten perfpektivifchen Wirkung!

Fig. 498.

 

 

 
 

Superga bei Turin.

Wie Bern/ni unter diefen erfchwerenden Verhältniffen die Aufgabe gelöf’c hat,

bleibt bewundernswert.

sci1ilir Zum würdigen Schluer der Kuppelbauten und Zentralkirchen fei noch die

' weltbekannte, glänzendlte Kirche Venedigs, die fifarz'a del/a Salzzle genannt, be—

gonnen 163l und 1656 der Geifllichkeit übergeben, vom Architekten B. Long/mm

erbaut. Hervorzuheben ift der intereffante Grundplan, der fchöne Innenraum und

die nicht allerleits gebilligten Doppelvoluten an den Ecken der Achteckfeiten.
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Die innere achtfeitige Kuppel ift mai'fiv gewölbt, die äul'sere Schutzkuppel mit ihrer

zierlichen Laterne aus Holz und mit Blei abgedeckt hergeftellt.

IAls letzter Ausklang foll hier die grofsartige Gruftkirche der Könige von

Sardinien, die Superga bei Turin, von Victor Amadea [l. gelobt, von 1717—31

durch _‘}’uvarcz erbaut und 1749 eingeweiht (Fig. 498), gelten 292).

3 4. K a p i t e ].

Kirchliche Einrichtungsgegenftände; Kirchenmobiliar.

Die inneren Einrichtungsgegenftände der Kirchen erfreuten fich in befonderem

Mafse der Gunft des neuen Stils, »was um fo erklärlicher it’c, als das Dekorative

gerade die fchwächfte und am meiften mit Willkür behaftete Seite der bisher

herrfchenden italienil'chen Gotik gewefen

war<<.

Beim Eingang in das Gotteshaus iii:

in der Nähe der Türen zur fymbolifchen

Reinigung des Eintretenden eine Schale

mit geweihtem Waffer aufgeftellt, mit

dem. der Gläubige, lich zur Andacht

vorbereitend, fich bei'prengt (Fig. 499).

Die Weihwafferbecken wurden aus

Stein und Metall hergeftellt und traten

entweder in einfachfter Weife konfolen-

artig aus der Wand vor, oder es waren

kleinere Schalen, von kandelaberartigen

Stützen getragen —— freiftehende kunft-

gewerbliche Schöpfungen, an welche die

bildende Kunf’c mit den höchften Mitteln

Fig. 499.

, missrv‘ „q,-„Q " '

  

    

 
  

  

‘ % 0_5'4_„j_f73?@3 _ „„ herantrat.

iii/% ff)«a« im .Nefiwovrila Aus Metall in einfacher Form ift in

.1vfö/‚„„„„„f_ , „__.._„. 'Flox_g[t._ . der Kirche Fantegz'zg/la zu Siena das

Weihwal'ferbecken in der Kirche Santa‚Maria BeCken hergeitellt, das ein aus der Wand

navella zu Florenz. hervorragender Arm hält (Fig. 500);

‚ aus Marmor das fchöne Becken in Sam‘a

Maria nowella in Florenz, welches zur Hälfte in die Mauer eingelaffen ift und in

der \Vandhöhlung mit einer fein gefurchten Mufchel überfpannt ii’t —— in feiner

einfachen Schönheit ein klal'fifches Vorbild diefer Art (Fig. 499).

Von den freifiehenden Marmorbecken find als die reichften die von Federighz'

(1462 und 1463) angefertigteh im Dome zu Siena zu verzeichnen, wo bei der Stütze

die antike Dreifufsform neu belebt und mit dem glänzendften Bildwerk verfehen if'c.

Die innerhalb der Schale angebrachten Fii'chchen in Flachrelief mufs man der über-

grofsen Verzierungsluit des Künf’tlers wohl zu gute halten. Die Unteriätze wurden

früher für antik gehalten, das gröi'ste Kompliment, das einem Renaiffancekünftler

damals zu teil werden konnte (Fig. 502 u. 503).

293) Vergl. auch: GURLITT, a. a. O., Kap. XXII — und für Langhma und (eine Schule: Kap. VII des gleichen Werkes.
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Weihwall'er-

becker).


